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Der fen tol Un nicht Formen prior1ı de Vern
tersuchungen über Pe SO:  - Leben, Sto{fft. verstanden werden können, sondern

Wirklichkeit S1C. angehören. DıiesemVon Au st Brunner. (580 S ünchen
1950, Kösel-Verlag. Geb 5 reichenSein gegenüber erscheint da

Nachden Ergebnissen unserer „Erkennt- Stoffliche, soweit überhaupt noch -
nistheorie‘“ ist die Ebene des menschlich- uns erkennbar ist, alsdas ontologisch
personhaften Seins unserer Erkenntnis armste e1in.
unmittelbarsten un! sichersten zugänglich; . August Brunner
dıie Erkenntnis der andern Seinsstufen ıst
auf dieser er eıit und dem Rang nach Natur und Person. Umriß Antropo
ersten fundiert. Entsprechend’werden hıer onomik. Von August Vetter. (360 S Stutt 18 O

die allgemeinen Strukturen des Seins — gart 1949, ITNs Klett. Geb 16
nächst auf dieser Stufe phännomenologisch Seit Leibniz un! Kant ist der Men-
eschrieben; VO:  } da z  us wendet sıch die schenkunde das Ethische die Stelle des
Untersuchung den analogen Abwandlungen Wesens, die Bewegung die Stelle des
Z die SIC auf den übrigen Stufen erfahren. Seins etreten. Darum beschäftigt 1114  } sich

WDEDıe erste Aufgabe ist ber mit dop- mit dem menschlichen.Ausdruck 1U  — der
pelten Schwierigkeit- verbunden. Erstens ist Charakterkunde. Demgegenüber 411 Zur

das Personhafite Menschen nı mıit Deutung des statisch-räumlichen Bildes der
dem Lebendig-Sinnlichen, mit SEINCTr Da- menschlichen Erscheinung 7zurückkehren
SCINSSOTSC und seinem rang nach Verge- und SiC als Darstellung se1inNes Wesens be-
genständlichung verbunden un MU: durch greifen. Nach einer sehr lehrreichen ber-
1065Kritik VO  o ihm unterschie- sicht über die Menschenkunde en VCI-

den werden. Z.weitens ist die Person —_ schiedenen philosophischen Systemen geht
SC1NC Aufgabe heran. Durchsentlich Subjekt VO ungegenständlicher

Seinsweise und darum sechr schwer Sıcht gerade Haltung, durch die Stellung des
bekommen un noch schwerer SCN. Hauptes und der Augen hebt siıch der

Mensch sichtbar VO: Lier ab; gleichtDie Erörterung dieser beiden Punkte tüh:
Methaphysik er Erkenntnis un hierin mehr der Pilanze; die der Schwer-

der Gegenwart, die gestattet, die rage der kraft entgegen der Sonne 7ustrebt. Ihre
Intuition Lösung 7zuzuführen. Damıiıt Blüte ist W16 ild der Geistperson, die
ist dann der feste Boden der dem Menschen Abschlufß und Einheit g1ibt.
Untersuchung der wichtigsten Seinsstruk- hne den ezugauf den Geist unddieIran-
turen oder Kategorien W1C6 Substanz und szendenz ist die menschliche Erscheinung
Akzidens,Finalıtät und Wirkursächlichkeit, niıcht verstehen. Weil dieser ezug ver-
Geschichtlichkeit, Tun undLeiden, "Iran- nachlässigt wurde, brach der Mensch aus-

szendenz und Relation, Ruhe und Bewegung, einander den tätigen, dem Männlhlichen
Möglichkeit und Potenz, Dauer un: Zeit, entsprechenden Charakter und die CmMpPp-
EBEinheıit und Zahl Daran schlie{ßt sich die fangende weibliche Seele. Das Werk 1St
Erhellung desSeinsbegriffs und seiner Pro- Ccin weiteres und sehr begrüßendes
bleme, W16 Seiende un Sein, Sosein und Zeugnis für die Besinnung auf die wahre
Dasein, Natur un Wesen. In einem An- unN: Wirklichkeit des Menschen und
hang wird die Seinsauffassung der Primi- vonda AUS auft die Wirklichkeit überhaupt.
tiven mitder heutigen verglichen. Das Brunner
Bemühen 215 überall darauf, voreilige
Spekulationen und vorgefaßte Meinungen Wissenschaft un Symbol. Von Hermann

Friedmann (502 S München 1949, Bie-vermeiden,; sich nur von denPhänomenen
führen lassen und durch Ablösung der derstein. Geb 28
bloßß subjektiven Weise des Erfassens ZUrC Der Grund des geistigen Niederganges
Wirklichkeit S1C) vorzustoßen. Dıiıe stän- unserer eit liegt nach der Unfähig-
dige Befragung derphilosophischen ber- keit, Symbolen un symbolhaiten Be-
lieferung 1ıhren hauptsächlichsten Ver- griffen denken. Das vorliegende Werk
retern sollte den Blick erweiıternun möchte dazu beitragen, diese Fähigkeit
nach Möglichkeit von Einseitigkeiten be- wieder Deswegen weist CS

wahren. DasHauptergebnis der nier- auftf Bezüge ZU! symbolhaften. Denken
allen Bereichen hin. Die frühere Unter-suchungen 1st eine klarere Erkenntnis der
scheidung 7wischen haptischen un: opti-ungegenständlichen Seinsweise des Geistig-



M

Besprechungen
schen Begriffen, die seinem Werk nıcht über Relativismus
‚;Die Welt der Formen aufgestellt hatte der Typen hinaus, die mehr die Eınbildung
wird NU: durch Einbeziehung des Akusti- des Personhafit-Geistigen 1NSs Lebendige als
schen ZU Unterschied 7wischen dem Hap- den Geist selbst darstellen.

Brunnertischen und dem Optisch--Musischen -

weiıtert. Das Haptische beruht aut dem
Getast un dem gebrauchenden mgang B1i0s und Psyche. Von Hedwig Conrad Maäar-
der Dıinge; tührt der symbolfreien LLUS (141 Hamburg 1949, Classen CO0-
Naturwissenschaft uUunNnNSeTETI eit Das Op- verts Geb DA
tisch Musische entspricht dem betrachten- Das Büchlein enthält wWe1 Teile, „Über
den und vernehmenden Sehen und Ver- dıe schöpferische Entwicklung des Lebendi-
nehmen der Wiıirklıchkeit und führt ZuUuUr genund „Grundstrukturen des eib-Seele-
Welt der Gestalten un des Musischen Verhältnisses“ un ist e1M wichtiger Beitrag
und damıt 1115 Symbolische Hs i1St ber ZuUur Philosophie des Lebens Das Leben Läßt
nıcht S WI1C C1LI16G heute allgemein VeEer- sich ur erklären durch die Wirkung hiıerar-
breitete Meınung behauptet da{ß das Hap- chisch geordneter transphysischer Gestalt-
tisch Quantitative die Grundlage des Op- poftenzen, dıie Zur rechten eıt Wiırkung
tisch Musischen 1ST un dieses aus ihm daß S1C deniretfen Weniıiger überzeugt
erklärt werden kann Vielmehr ist die Stoftf Vorstufe des physischen Se1ins
Physik als C111 Grenztall der Biologie erftfassen LL Kriıtik der menschlichen HKr-

kenntnis des Stoffes hätte diese Annahmebetrachten un quantıtatkive Verhältnisse
WEC1SEC1 auf gestalthafte Quellpunkte als ohl überflüssig gemacht Ebenso 1ST
ihre Grundlage hın Das wIird durch Zahl- schwier1g anzunehmen, das biologische Leben
reiche Beispiele und Untersuchungen AuUS SC1 sıch unsterblich un die Vergänglich-
llen Gebieten erhärten versucht Der keıt SC1 dıe Welt durch den Fall ihres

legt dabe1 e1in reiches und gründliches Fürsten CEINSCZOSCH In der Pfilanze geht das
Wıssen den Tası VO:  } Physık und Astro- seelische Prinzıp Zanz aut Gestalten und

über Biologıie bıs Musik und kommt nıcht W1C das ‘Tier' Innerlich-
Kunst Allerdings stellt uch dıe keıt Z.U)! Haben des „e1ıbes ber dem affek-
mathematischen,physikalıschen biologischen 1i1ven Innenraum des 'Tieres steht beim Aen-
und musikalıschen Kenntnisse des Lesers schen noch die geistige Seel6: da{ß dıe
schr starke Anforderungen Das Buch Stuten des Leiblichen, des e1ib Seelischen,
leistet weıtferen Beitrag der Kritik des Aftfektiven und des Geistigen unfer-

scheiden sinddes Anspruchs der Naturwissenschafiten, Brunner
der Zugang FA SaANZCN und vollen Wıirk-
lichkeit SC1M Insotern das Leben über
dem Stoftf steht bedeutet die Philosophie Gesellschatt un Wirtschaftdes Portschritt Für ıhn 1st das
gestaltete Leben, das sich typıschen Ge- Sozialpolitische Auifgaben Von
stalten symbolisch darstellt, dıe letzte Tiete eck (Recht nd Staat Geschichte und
der Wirklichkeit.: Darum bewährt sich die Gegenwart eft 147/148 (62 Tübingen
Auffassung besten der Biologie. 1950 Mobhr (Paul Siebeck)
ber die Erkenntnis des Lebens, über die Der Vertfasser entwickelt das System der

Sozialwissenschaften, darın der Soz1al-Unzulänglichkeıit des Mechanischen SC1- politik als Wıssenschait ihren Platz 1NZzU-
NC Verständnıis, ber die Entwicklungs- WEE15C1 un damıt zugleich Inhalt 1el un
lehre wird Treffendes gesagt Desgleichen Träger der praktischen Sozialpolitik be-
1ST S1C fruchtbar für die uns die ja aut stimmen Auft diese Weise gelangt der
dem lebendigen Ausdruck fundiert 1ST weıten Begriffsbestimmung der Sozialpolitik

ber möglich 5SC1M wird L NECUC W1s- Sınne der französischen politique C1C-

senschafit VO Stoit die symbolnaher WAarCc, taıre und stellt ıhr als Aufgabe dıe gute
Ordnung der menschlichen Gesellschaft, dieschaffen, möchte 1114}  3 bezweifeln; 1St

befürchten, da{ß das Symbolhafte: arı gesellschafitliche Wohltahrt Von dieser Be-

nıcht VO:  =) der Wirklichkeit des Stoifes, griifsbestimmung ausgehend behandelt der
Verfasser sodann die Sozialpädagogik un

sondern VO  e der Umgestaltung durch die die soz1ale Betriebsführung, WOZU quS
aufinehmende Sinnliıchkeit des BErkennenden umfassender Kenntn1s sowohl der Sachge-

biete selbst als uch des Schrifttums 1N1Aan-herstammt Vollends ist das Gestaltha{ite
nıcht ZUr Erkenntnis des Geistes e1-

hes Kluge und Beherzigenswerte austführt.
hne jeden Zweifel ist der Betrieb C1M

chend Hıer kommt die Lebensphilosophie höchst bedeutsames Sozialgebilde; nıchts-
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